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Meist leisten wir 
„Erste Hilfe“ und versu-
chen Not zu lindern.

Mit ca. 880 (Beratungs-) 
Gesprächen waren wir als 
Anlaufstelle für soziale 
Hilfe und Beratung für 
unsere KlientInnen im 
Einsatz – eine Steigerung 
um mehr als 10%!  
Besonders in der zwei-
ten Jahreshälfte war ein 
deutlicher Anstieg an 
Beratungen feststellbar. 
60% der KlientInnen 
kamen zum ersten Mal 
ins ESW. Sie wurden teil-
weise von den verschie-
denen evangelischen 
Pfarrgemeinden an uns 
vermittelt, vielfach aber 
kam der Kontakt über 
Bekannte, Freunde und 
Verwandte der Hilfe-
suchenden zustande.

Mit welchen Problemen 
haben unsere KlientInnen 
zu kämpfen? 

Die Problemlagen der 
Menschen haben häufig 
multifaktorielle Ursachen. 
Meist stehen existentielle 
Schwierigkeiten wie 
Zahlungsrückstände bei 
Miete, Strom und Hei-
zung im Mittelpunkt der 
Beratung. Bei der Erhe-
bung der Gründe, die 
zu diesen, oft sehr be-
drückenden, Lebens-
situationen geführt ha-
ben, zeigen sich häufig 
Lebensgeschichten, die 
von Schicksalsschlä-
gen wie Krankheiten, 
Todesfällen aber auch 
Arbeitsverlust, Scheitern 
von Beziehungen u.v.m. 
geprägt sind. 

Rückblickend können 
wir sagen, dass die  
Menschen, die uns auf-
suchen nahezu alle ein 
Einkommen unterhalb 
der Armutsgrenze haben. 
Nach wie vor sind vor 
allem AlleinerzieherInnen, 
Familien mit drei oder 
mehr Kindern sowie 
generell alleinlebende 
und auch alte Personen 
betroffen. Ihnen fällt es 
besonders schwer die 

steigenden Fixkosten 
für Wohnung und ihren 
Lebensunterhalt aus 
eigener Kraft zu be-
streiten. Jede zusätzlich 
anfallende Ausgabe stellt 
dann eine große Belas-
tung dar, bei der sie auf 
zusätzliche Hilfe ange-
wiesen sind. 

Zwangsläufig wirken sich 
diese Sorgen auf das Be-
finden der Hilfesuchenden 
aus - psychische bzw. 
psychosomatische Er-
krankungen sind leider 
keine seltene Folge. 

Zudem ist die Teilhabe 
am sozialen Leben für 
unsere KlientInnen durch 
ihre prekären Lebensla-
gen sehr eingeschränkt. 

Ein Kinobesuch, ein 
Ausflug am Wochenende 
oder Ähnliches erscheint 
kaum möglich.

Mag.a (FH) Ing.in Helga Preiss



Wie können wir helfen?
Mit ausführlichen 
personenzentrierten 
Beratungsgesprächen, 
bei denen der Mensch 
im Mittelpunkt steht 
und bei denen auf die 
individuellen Problem-
lagen eingegangen wird. 
Vielfach konnten dabei 
Ansprüche und Möglich-
keiten geklärt werden, 
Informationen gegeben 
und im Sinne unserer 
KlientInnen vermittelt 
werden. 

Die direkten Hilfestel-
lungen von unserer Seite 
erstreckten sich dies-
bezüglich von diversen 
Telefongesprächen mit 
zuständigen Stellen, über 
das gemeinsame Ausfül-
len von Anträgen, bis hin 
zum Erklären und Be-
sprechen von amtlichen 
Briefen und auf vieles 
Ähnliches mehr. 

Die Arbeit im Evange-
lischen Sozialzentrum 
scheint, insbesondere 
unter dem Blickwin-
kel der weitgehenden 
„Abfertigung“ von An-
spruchsberechtigten bei 
öffentlichen Stellen, an 
Bedeutung zu gewinnen: 
z.B. wird seit Herbst 2009 

die Abwicklung des So-
zialhilfebezugs nur mehr 
schriftlich durchgeführt 
- persönliche Gespräche 
mit SozialarbeiterInnen 
kommen dort nur mehr 
in Ausnahmefällen 
zustande. Bei einigen 
Institutionen sind Unter-
stützungsansuchen von 
entsprechenden Einrich-
tungen zu stellen und 
andere Organisationen 
erwarten wiederum eine 
Anmeldung zu einem 
Termin über das Internet. 

Im vergangenen Jahr 
konnten wir in Zusam-
menarbeit mit anderen 
privaten Hilfsorganisati-
onen gezielte finanzielle 
Unterstützungen erwir-
ken. Ebenso waren die 
Weitergabe von Sach-
spenden und Aushilfen 
für den Lebensbedarf für 
unsere KlientInnen im-
mer eine sehr willkom-
mene Hilfe und haben 
dazu beigetragen die Not 
zu lindern.   

Viele Ihrer Spenden, ins-
besondere Geldspenden, 
Kleider und Spielsachen, 
aber auch Haushaltsar-
tikel und zum Teil Elek-
trogeräte haben unseren 
Hilfesuchenden eine 
Freude gemacht. 

Zusätzlich konnte bei 
Sachspenden im größeren 
Ausmaß, wie Einrich-
tungsgegenstände, die 
im Zuge von Wohnungs-
räumungen oder Über-
siedlungen gespendet 
wurden, zwischen den 
SpenderInnen und un-
seren bedürftigen Klien-
tInnen vermittelt werden. 
Vielen herzlichen Dank 
an dieser Stelle für Ihre 
Unterstützung!

Für all diese Erforder-
nisse wird das Evangeli-
sche Sozialzentrum wei-
terhin soziale Arbeit leis-
ten. Mit Ihrer Unterstüt-
zung werden wir auch in 
Zukunft viele Probleme 
unserer KlientInnen be-
wältigen können.  

Mag.a (FH) Ing.in 

Helga Preiss
Evangelisches Sozialzentrum Wien
helga.preiss@diakoniewien.at

evangelisches sozialzentrum Wien
Jahresbericht 2009



Im Dezember 2009 unterstützten wir 68 Familien mit insgesamt 131 Kindern, 
43 alte Menschen sowie 27 Menschen, die aus psychischen oder physischen 
Gründen nicht mehr arbeiten können.  Für uns ist das ein großer Erfolg!
Die anhaltende Kälte sowie die Nachwirkungen der Wirtschaftskrise haben uns 
dazu bewogen den Notruf für Februar und März 2010 nochmals der Aktion 
Wärmequell zu widmen. Viele Bedürftige schaffen es nicht mehr zumindest die 
Teilzahlungen ihrer Energiekosten aufzubringen und bald schon kommt die 
Jahresabrechnung! Mit Ihrer Spende möchten wir besonders Familien mit Kindern 
unterstützen, die von Strom- und/oder Gasabschaltung bedroht sind.  Bitte helfen 
Sie mit Ihrer großzügigen Spende! VIELEN DANK!

notruf 77 ‑                        ! 
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nochmals Hilfe für 
den Wärmequell

Jahresbeitrag

Die Jahresbeiträge sind ein wesentlicher finanzieller 
Eckpfeiler zur Sicherung unserer Arbeit, denn ohne 
Mittel sind wir „mittellos“. Sollten Sie Ihren Jahres-
beitrag für 2010 von P 25,- noch nicht beglichen 
haben, bitten wir Sie das jetzt zu tun. 
Jeder cent ist für uns wichtig!

Die stadtdiakonie 
Wien hilft Menschen 

evangelisches 
sozialzentrum Wien 
(esW)
Ungargasse 16, 1030 Wien
Tel.: 01/208 58 93
Beratungszeiten
MO 10-12 Uhr
DI 10-12 Uhr
MI 15-17 Uhr


